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Telegramme.
1- Wien , 18. März . Das Herrenhaus nahm das

Finanzgesetz für 1869 in der Fassung des Unterhauses ohne
Debatte an.

-j- Wien, 19. März. Der NeichSrath ging heute über
das Landsturm - Gesetz mit 76 gegen 50 Trimmen zur
Tagesordnung über.

si Wien , 19. Marz. Die heutige „Wien. Ztg.
" veröffent¬

licht das Gesetz , betreffend die Einführung von Schwur¬
gerichten für Preßverbrechen und Preßv ergehen ,
sowie das Gesetz über die Bildung von Geschwornenlisten für
Preßgerichte .

si Madrid , 18. Marz , AbdS. Der Minister des Innern
laS in der heutigen Corteösitzung offizielleDepeschen vor,
welche konstatiren , daß die Insurgenten von Ter es geschlagen
wurden, allerdings mit großem Blutvergießen. 600 Gefan¬
gene sind gemacht. Die Insurgenten gehören größtentheils
andern Provinzen an. Die Ruhe ist sonst nirgends gestört .

st Brüssel, 18 . Marz . Die „Jndep . Belge" meldet : Der
französische Gesandte Laguerou niere hatte gestern eine
Unterredung mit'den Ministern der auswärtigen Angelegen¬
heiten und der Finanzen. Man einigte sich über die Bildung
und die Kompetenz einer Konferenz und die Eröffnung einer
staatsökonomischen Enguste. Nur über die Prüfung der Ces-
sionSverträge ist noch kein Einvernehmen erzielt .

Paris , 19. März . Die „Offizielle Ztg.
" veröffentlicht

folgendes Telegramm des VizekönigS Jslnail Pascha an
seinen hiesigen Gesandten Nubar Pascha , datirt aus Sera¬
tz e um den 18. März : „Ich habe so eben den Kanal be¬
sucht und durchfahren . Ich war beim Eintritt des Mittel¬
meerwassers in die Salzseen zugegen und kehre nach Kairo
zurück voll Bewunderung für das große Werk und voll Zu¬
versicht in dessen rasche Vollendung.

"

London, 19. März . Die Morgenblätter veröffentlichen
folgendes Telegramm aus Se ratze um , 18 . d. MtS . : Heute
Vormittag wurden 11 Schleusen des Suez - Kanals in
Gegenwart des Vizekönigs geöffnet. Der Erfolg war der
vollständigste .

Deutschland.
* Karlsruhe , 19. März. Der Bestimmung in Art. 48

der revidirten Rheinschifffahrts - Akte vom 17.
Oktbr. 1868 gemäß , wonach die Auswechslung der Ratifika¬
tionsurkundenbinnen sechs Monaten in Mannheim bewirkt
werden soll, wird diese Auswechslung am 17 . April in Mann¬
heim erfolgen , und zwar , wie bei früheren Vorgängen , durch
die Mitglieder der RheinschifffahrtS -Zentralkommission.

Gotha , 16 . März . (Nürnb . Korr.) Gestern hat sowohl
in hiesiger Stadt als überhaupt im Lande ein ziemlich lebhaf¬
ter Wahlkampf stattgefunden . ES galt nämlich die Wahl

eines Reichstags - Abgeordneten , da der bisherige, der
Justizamtmann Ausfeld, durch seine Versetzung nach Jena
zur Niederlegung seines Mandats veranlaßt worden war . ES
zeigte sich beinahe keine Theilnahme für den Wahlakt, als
plötzlich, und zwar zum ersten Male , die kleine , hier nach
Lasalle'schem Muster disziplinirte Arbeiterpartei durch ein
sozial-demokratisches Wahlkomitee den Buchdrucker Stollberg

Madame de Msutftrrato.
(Fortsetzung und Schluß au» Nr . 66.)

»Am Fuße de» Berge« , wo der Wagen anhielt , um den Reisenden

die Bewilligung zu geben , auszusteigen , war eine kleine Weinschenke .

Zuerst schien keiner meiner zwei Gefährten geneigt, seinen Sitz zu ver¬

lassen .
»Leon'

, sagte endlich mein Freund zu seinemMeren Bruder , »steigst

Du nicht herunter ? '

»Nein , ich glaube nicht , doch — ich will , ja ich will absteigen und

etwa « trinken, ich bin furchtbar durstig. Kommst Du auch ? '

. Nein ' , sagte mein Freund, »ich bleibe am liebsten , wo ich bin . '

»Meine Kinder , das Herz sank mir in die Schuhe bei diesen Wor¬

te,:. Was war zu machen ? Ich hatte alle meine Logik erschöpft,

ebenso meine Beredtsamkeit in unserm letzten Kampfe ; ich wußte, daß

ich meinen beste« Pfeil abgeschosfen und dem Feinde wehrlos gegenüber

stand.
»Ich weih, was Sie dmken, Fräulein '

, sagte der junge Mann , mich

mit einer ziemlich albernen Miene ansehend.

„Wirklich ?' sagte ich , mit leichtem Herzklopfen und mit dem Versuch ,

sorglos und unwissend zu scheinen . »Bitte , so sagm Sie mir doch ,

wa« denke ich denn ? '

»Daß Leon immer durstig ist. Habe ich nicht richtig gcrathen , war

dar nicht Ihr Gedanke ? '

»Er war es nicht gewesen , meine Lieben , aber ich bediente mich aber¬

mals einer Nothlüge und bejahte die Frage , um die Unterhaltung von

gefährlicherem Boden abzuwendcn. »Welch rin Jammer ist's doch, daß

er so viel trinkt' , fügte ich hinzu.

»Er thut es nicht immer'
, erwirderte mein Gefährte . »Sie halten

uns gewiß für ein Paar Leute von schlechten Sitten , allein obgleich

der arme Leon in dm letzten zwei Tagen mehr zu sich gmommm hat,

als ihm gut ist, und obgleich ich (hier wurde er purpurroth ) mich auf

6ne Art betragen habe Ihnen gegenüber, daß ich mich schäme , dar« ,

als sozial-demokratischen Kandidaten empfahl . Jetzt kam Le¬
ben und Bewegung in die Sache . Von liberaler Seite wurde
als Kandidat der Rechtsanwalt Henneberg aufgestellt , der
viele Jahre lang Mitglied unsere« Landtags gewesen ist und
sich als solches stets warm und lebhaft des Volkes und seiner
Rechte angenommen hat. Die Agitationen begannen , deren
Erfolg in der gestrigen Wahl sich darin zeigte , daß Henne¬
berg mit einer Mehrheit von drei Viertel der Stimmen
seinen Gegner aus dem Felde schlug .

Hamburg , 18 . März . Die Bürgerschaft hat in
gestriger Sitzung abgelehnt, den Antrag des vr . Knauth , be¬
treffend den Bundesgesetzentwurf über den Unterstützungs¬
wohnsitz in Betracht zu nehmen. Der Antrag verlangte, den
Senat zu ersuchen, derselbe möge die Vertreter Hamburgs im.
Bundesrathe anweisen , der Verwirklichung des Gesetzentwurfs
entgegenzuwirken .

Berlin , 18. März. Reichstags - Sitzung . Der
Antrag Lasker's auf Redefreiheit wurde nach kurzer Dis¬
kusston in dritter Berathung mit großer Majorität angenom¬
men. Der Gesetzentwurf, betreffend die gegen die Rinderpest
zu treffenden Maßregeln, wurde ebenfalls genehmigt . Ueber
den Gewerbeordnungs-Entwurf wurde die GeneraldiSknssion
eröffnet.

hi Berlin , 18 . März . Heute Abend um 9 V» Uhr wird
Ihre Königl. Hoh . die Frau Grobherzogin von Badeu
mit dem Erbgroßherzog und der Prinzessin Victoria in Ber¬
lin ankommen und im Königl. Palais Wohnung nehmen .
Gleichzeitig treffen der Erbprinz und die Frau Erbprinzessin
von A nhalt hier ein. Die Ankunft des Großherzogs »nd
der Frau Grobherzogin Alexandrine von Mecklenburg -
Schwerin erfolgt am Samstag .

Graf v . Bismarck fühlt sich wieder leidend, und zwar in
Folge eines starken Magenkrampses , von welchem er in der
Nacht vom Dienstag zum Mittwoch befallen wurde. Er
hütet das Zimmer, dürste aber in einigen Tagen vollkommen
wieder hergestellt sein. — Wie verlautet , ist der Vertreter
Preußens bei der lürkischen Pforte , Graf Brassin de St .
Simon , nunmehr zum diesseitigen Gesandten am italieni¬
schen Hofe ernannt worden . Schon vyr einigen Tagen be¬
zeichnet! ich dessen Berufung auf den Gesandtschaftsposten in
Florenz als sehr wahrscheinlich. — Die Wiener „N. Fr .
Presse " meldet, der preußische Gesandte , Frhr. v. Werther ,
habe vor seiner Abreise aus Wien seine dortige Dienerschaft
entlassen und werde ,auf seinen bisherigen Posten wohl nicht
zurückkehren. Sicherem Vernehmen nach ist diese Mitthei¬
lung unrichtig. Hr. v. Werther hat allerdings vor kurzem
einige Diener entlassen. Wie wenig aber darin ein Zeugniß
für einen baldigen Abgang desselben von Wien enthalten ist,
zeigt der Umstand , daß er vor seiner Reise nach Berlik, noch
eine Villa in der Nähe der österreichischenHauptstadt für den
Sommer gemiethet hat.

Heute ist die diesjährige Session des Landes - Oeko -
nomiekollegiumS geschlossen worden . — Die stati¬
stische Zentralkommission , welche im Jahr 1860 ein¬
gesetzt wurde und nicht lange nachher außer Thätigkeit kam,
soll reaktivirt werden . Vom Staatsministcrium ist der Be¬
schluß gefaßt worden , im Interesse gleichmäßiger und einheit¬
licher statistischer Aufnahmen die Ernennung eines BundeS-
kommissars zum Mitglied dieser Kommission zu beantragen.

Die kürzlich beim norddeutschen Bundesrath eingebrachte

zu denken , so sind wir dennoch nicht so schlimm , als wir scheinen . Die

Schuld liegt daran , daß wir uns nicht in den gewohnten Alltagsver -

hältnisjen befinden . Ein Vetter von uns ist nämlich gestorben und hat
uns ganz unerwartet sein schönes kleines Eigenthum , zwanzig Meilen

von hier, hinterlassen, und wir befinden uns jetzt auf dem Wege dahi» ,
um Besitz von unserm Erbe zu nehmen. Sie wissen , daß die Men¬

schen ihr Glück aus verschiedene Weise empfinden. Manche verhalten
sich ganz still , wenn sie innerlich froh sind , Andere — wie Leon und

ich — lachen , schwatzen und treiben allerhand dummes Zeug und er¬
wecken dadurch bei Denen, die sie nicht kennen , eine schlimme Meinung
von sich , die sie vielleicht gar nicht verdimen.

'

»Ich war von der Bescheidenheit des Tones gerührt und ließ ein
Wort der Artigkeit einfließen über die Unmöglichkeit , Jemanden nach
so kurzer Zeit zu beurtheilen.

»O ! Sic müssen aber schlecht von uns denken ; Sie könnm nicht
ander« , wir sind so roh und rauh ! Er hat wie ein Fisch getrunken
und ich habe wie ein Schornstein geraucht. Wir haben eben nicht die

rechte Erziehung genossen. Ich meine jedoch damit nicht Lernen in Bü¬

chern , denn davon wissen wir genug für unser Geschäft . Lson und ich
haben ein blühende« Geschäft und wir hätten die nöthigen Kmntnisse, um
es noch zu vergrößern, aber die beste Erziehung , deren der Mann bedarf,
geht uns ab. E» ist nämlich keine Frau im Hause — meine arme
Mutter starb , indem sie mir das Lebm gab — wir haben keine

Schwester, wir bedürfen einer Frau , eine « hübschen , gutm Weibchen»,
um uns zu zivilifirten Menschen zu machen . Wa« Natur uns nicht
gelehrt hat, würden wir ihr zu Liebe lernen, um sie nicht zu betrüben .
Wenn Lson nur heirathm wollte . Ich sage es ihm oft , wie lieb eS

mir wäre, wmn er e« thäte, aber dann lacht er und sagt, daß er nicht«
davon wissm wolle .'

»Warum heirathm Sie alsdann nicht und gehen Ihrem Bruder mit

gutem Beispiel voran ?' fragte ich in der Unschuld meine« arglosen

Herzen«.

Vorlage wegen Aufhebung der Portofreiheiten geht von
dem Grundsatz aus , daß die Bundespost nur die eigentlichen
Bundes -Dienstsachen portofrei zu befördern habe , weil sonst
in umständlicherWeise die eine Kasse des Bundes an die an¬
dern das Porto entrichten müßte. Dagegen seien , soweit nicht
besondere Gründe vorlägen, alle übrigen Portofreiheiten auf¬
zuheben , namentlich auch diejenigen für die Dienstsachen der
Einzelstaaten, da sie eben dem Bund nicht Kosten verursachen
dürften. In Betreff der Stiftungen und Vereine wird her¬
vorgehoben , daß solche, die bisher Portofreiheit genossen, einen
nicht zu rechtfertigenden Vorzug vor denen hätten , die eine
gleiche Begünstigung nicht erlangen konnten. Nach der Vor¬
lage soll die Portosreiheit den Häuptern und den Mitgliedern
der Regentensamilien im Bunde verbleiben . Ebenso werden
die Begünstigungen aufrecht erhalten , welche dem Bundes-
militär und der Bundesmarine eingeräumt sind .

Berlin , 18 . März. Die „Nat .-Ztg.
" theilt den Inhalt

eines Schreibens mit , welches ein englischer Staats¬
mann von amtlicher Stellung an eine hochgestellte Persön¬
lichkeit in Berlin gerichtet hat. Die Gerüchte von einem
sranzösisch- italienisch-österreichischen Bündniß gegen Nord¬
deutschland werden darin als albern bezeichnet , da Italien und
Oesterreich einsehen müßten, daß bei einem Sieg Frankreichs
dieselbeAlleinherrschaft dieses Staates eintreten würde, welche
1809 bis 1812 das Festland Europa'S umfaßte . Eine solche
Lage herbeizuführen , sei Italien zu klug, und auch in Oester¬
reich müßten Bedenken dagegen sich geltend machen , zumal bei
einem etwaigen Sieg des mit Rußland verbündeten Nord-
deutschland Oesterreich allein die zerbrochenenTöpfe würde
zahlen müssen . — Die Lage sei nun eine solche, daß rin Sieg
Frankreichs jeder andern Macht gefährlich wäre , während ein
Sieg Deutschlands die Selbständigkeit keines andern Staates
gefährden würde. Deßhalb glaube man in den maßgebenden
Kreisen Englands an die Erhaltung de- Frieden ».

Lauen bürg wird , falls eS demnächst mit Preußen ver¬
bunden wird, der Provinz Hannover zugetheilt werden .

Serbien .
Belgrad , 17. März . Die offiziöse „Einheit" meldet :

Die Regierung hat vermittelst einer Note von der Pforte die
Entfernung von Osman Pascha von Bosnien gefordert ;
die Regierung könne nicht gleichgiltig der Tyrannei zusehen,
welche der Gouvemeur an den Serben Bosniens verübe.

Italien .
* Florenz , 17. März . General Menabrra hat heute der

Kammer die mit Frankreich abgeschlossene Postkonven¬
tion vorgelegt.

Rom , 17. März . Der hl. Vater sandte gestern seinen
Segen dem Kaiser !. Prinzen nach Paris, worauf der
Kaiser auf's wärmste gedankt hat. Die Gesundheit de»
Papstes ist vortrefflich . Am 10. April, dem Lage des Prie-
sterjubilänms Sr . Heiligkeit, wird eine umfassende Amnestie
vrrkückdet werden .

Frankreich.
* Paris , 18 . März . Der „Konstitution ««!" sagt zum jetzi¬

gen Stande der belgisch - französischen Unterhand¬
lungen :

Man erfährt , daß Hr . v. Lavalette da» Verlangen stellt , daß die

Prüfung de« auf den Betrieb der belgischen Eisenbahn bezüglichenVer-

»Jch weiß wohl' , sagte er, mich zärtlich anblickend, » ja ich möch?
— wenn ich nur glauben könnte — ach ! Fräulein ! habe ich di« ge¬
ringste Aussicht? Außer der Erbschaft , von der ich Ihnen sprach , ha¬
ben wir ein blühendes Geschäft , ein Silbergeschäft auf dem Boulevard
du Temple , Auguste Bernard , 133. Fräulein ! r» ist nicht viel ,
was ich Ihnen bietm kann, aber dennoch, wenn Sie einwilligen woll¬
ten , die Herrin von Allem zu werden , f» wie e« ist' —

»Und so , meine Lieben '
, schloß die Duchesfa ihre reizende Erzäh¬

lung , „wurde mir der erste HeirathSantrag auf dem Jmpdrial de«

Postwagens von Ehalons gemacht. '

Ein Diener de« Hotel« trat in diesem Augenblick mit einer Karte

herein.
Madame de Montserrato nahm sie entgegen und las langsam :
Auguste öeruarck öoulsvsrä flu Temxlo 133.

»Nein — nein — es bedarf keiner Antwort — e« ist Alle» in

Richtigkeit. Jetzt , meine Lieben '
, sagte sie, sich zu un« wendend , al«

der Diener da» Zimmer verlassen hatte, mit einem Lächeln und reizen¬
den Erröthen , das sie um zwanzig Jahre verjüngte, »wißt Ihr , warum
ich den weiten Weg auf dm Boulevard du Temple machte , um einm
unbekannten Silberschmied aufzNfinden . '

»Aber sahen Sie ihn dmn, Mammina ? ' fragte Fräulein de Nögri ,
sahen Sie ihn ?'

»Ja , meine Liebe , ich sah ihn'
, sagte die Duchesfa ; »er hat einen

dicken Leib und eine rothc Nase. '

- Samstag Nachmittag reisten Mad. de Montserrato und Frl . de NS-ri

nach Italien ab . Herr v . Villeneuvr gab ihnen da- Geleite bi» Lion,
wo er Geschäfte zu besorgen hatte. Die Duchesfa hintcrließ mir rin

Päckchen, da« ich in die Hände des Herrn Bernard abgeben sollte . E«
enthielt einm Brief und ein kleine« Lederkästchen. Da» Kästchen war
an Frl . Leonie adresfirt und enthielt «in werthvolles Armband ; -er
Brief war für ihrm Vater und enthielt folgende Zeilen:

»Mein lieber Herr August !



trag ? von den Unterhandlungen nicht ausgeschlossen werde . Da nun
die belgische Regierung nicht geneigt scheint , hierzu ihre Einwilligung
zu gebm , so hat Hr . v. Lagueronniere den Auftrag , zunächst diesen
Punkt durchzusetzen . Wir wiederholen in dieser Beziehung , was wir
bereit « gestern sagten , daß bereit « ein Einvernehmen zwischen beiden
Regierungen besteht , und daß eine Losung erwartet werden darf , die
alle Interessen befriedigt .

Der „ Patrie "
zufolge hat sich das belgische Kabinet , nach¬

dem es drei Sitzungen gehalten hat , einstimmig für ein Ar¬
rangement mit Frankreich ausgesprochen . Die Hauptpunkte ,
aus welche sich dasselbe begründen soll , scheinen vereinbart wor¬
den zu sein , und Hr . v . Lagueronniere sollte heute eine neue
Konferenz mit den HH . Frere -Orban und van der Stichelen
haben , um die Grundlage des Kompromisses festzustellen .

Die Nachrichten , welche dem „Journ . de Paris " aus
Brüssel zugehen , sind lange nicht so optimistisch , als die
der offiziösen Blätter . Das Ministerium Frere -Orban wei¬
gert sich nicht absoluter Weise zuzugeben , daß eine französisch -
belgische Kommission beauftragt werde , dem Fusionsvertrageine andere Fassung zu geben , unter der Bedingung jedoch,
daß sie sich mit dem Geist des neu votirten Eisenbahn -Gesetzesin Einklang setzen .

In der gestrigen Sitzung des Gesetzgeb . Körpers
wurde zunächst Art . 1 des Gesetzentwurfs über die Pensionen
der Flottenoffiziere angenommen . Ebenso Art . 2 , welcher den
Wittwen derselben eine Pension zugesteht , im Fall ihre Män¬
ner nach 25jährigcm aktivem Disnst verstorben sind . Nach
Genehmigung der ferneren Art . 3 und 4 wird das Gesetz in
seiner Gesammtheit mit Stimmeneinhelligkeit angenommen .
Der Berichterstatter Vicomte Clary verliest hierauf den Er -
gänzungsbericht über den umgearbeiteten Art . 2 des Gesetzes
bezüglich des Trocadero und des Luxembourg . Die Kammer
spricht den Wunsch aus , die Diskussion über diesen Gegen¬
stand aus heute zu verschieben . — Rente 70 .35 , Cred . mvb .
280 , ital . Anl . 56 .40 .

Belgien .
Brüssel , 17. März. Gestern fand ein Ministerrath Statt

zur Berathung der von Hrn . v . Lagueronniere über¬
brachten Vorschläge . Wie die „ Jndep . Belge "

erfährt , ist
man über einige Punkte bereits einig ; das Zusammentreten
einer Kommission ist im Prinzip entschieden , und diese Kom¬
mission wird nach den Wünschen der französischen Regierungin Paris tagen . Die belgische Regierung schlägt vor , dieser
Kommission die internationalen Tarife vvrzulegen , um der
französischen Gesellschaft die Vortheilc zu sichern , welche aus
dem direkten Betrieb der Luxemburger und Lüttich -Limburger
Bahnen erwachsen wären . Die französische Regierung findet
diese Vorschläge zu beschränkt ; sic verlangt , daß die Kommis¬sion sich mit allen ökonomischen Fragen beschäftige , welche dre
beiden Länder angehen , einschließlich der Konventionen über
die Eisenbahnen . Man hofft einen Ausgleich der bis jetzt
noch sehr ans einander gehenden Ansichten , und die „Jndep .
Belge " meint , daß noch in dieser Woche Alles geordnet sein
werde .

Niederlande .
Haag , 17 . März . Zn der heutigen Sitzung der Zwei -

ten Kammer antwortete der Minister des Auswärtigen
auf eine Interpellation des Hrn . Jnsinger , die Regierung
habe keinen Vertrag zwischen einer niederländischen Eisen¬
bahn -Gesellschaft und einer französischen bezüglich auf eine
Verbindung von Eisenbahnen gutgeheißen ; sie behalte sich
ihre Aktionsfreiheit Vormund werde vorkommenden Falls die
Sanktion der Kammer verlangen .

Haag , 17 . März . Mit Bezug auf die Gerüchte bezüglich
eines Vertrags mit der französischen Ostbahn - Ge -
sellschaft erklärte der Minister des Innern , die Re¬
gierung habe keinerlei Genehmigung ertheilt , sie bewahre sich
volle Freiheit des Handelns , und werde eventuellen Falles die
Sanktion der Kammern verlangen .

Schweden und Norwegen .
Stockholm , 10 . März . ( Post .) In voriger Woche hat

in der Hafenstadt Hudiksvalliu Norrland , zwischen Geste
und Hernösand , ein ernster Volksauflauf stattgefunden . Die
Veranlassung war der letzte Tag der Uppbördsstämman ( Ein¬
ziehung der Steuern ) . Die Jugend der Stadt zog in Scha -

Viele Jahre sind verflossen seit unserer ersten Begegnung ; aber wir
sind uns einstens begegnet , und zwar unter ganz eigenthümlichen
Verhältnissen . Erinnern Sie sich — oder haben die glücklichen Jahre
an der Seite Ihrer vortrefflichen Gattin eine gewisfe Reise ganz au -
Ihrem Gedächtniß verwischt , eine gewisse Reise , die Sie vor vielen
Jahren machten , als Sie im Alter des Herrn Charles waren ? Sie
und Ihr Bruder Leon waren auf dem Wege , um eine Erbschaft zu
erheben , und Beide sehr lustig . In Chalons stiegen Sie auf das Im¬
perial des Postwagens mit einem kleinen weiblichen Passagier , dessen
Name Marietta Bronzini war . Sie waren sehr liebenswürdig und
artig gegen das Mädchen und das hat Ihnen die Marietta nie ver¬
gessen. Sie ist's , die Sie bittet , das beifolgende Armband Ihrer schö¬
nen Leonie als Hochzeitsgeschenk zu geben , und welche die besten Wünsche
für deren Glück und die Fortdauer des Ihrigen hinzufügt .

Marietta Bronzini . "

— Münch e n , 16 . März . ( Bayr . Bl .) Der ehemalige Thcater -
direktor Joh . Schweiger , seiner Zeit ein Liebling des Münchener
Vorstadttheater - Publikums , ist heute Morgen im 64. Lebensjahre ge¬
storben . — Der Postdiener Becher befand sich bei seiner Verhaftung ,
der er nicht den geringsten Widerstand entgegensetzte , in angetrunkenem
Zustande , sein Wagen barg außer einem reichlichen Vorrath an Wein ,
Rum , Aepfeln , Konfekt rc. die Summe von 28,861 fl . 40 kr. in
Werthpapiere « und Baargeld . Mit ihm sind der Kutscher Springer ,
der ihn von München wegsuhr , wie auch mehrere Genossen des Diebes
in Haft gebracht .

_
— Professor P almieri schreibt an das »PiccoloGiornale di Napoli "

vom 11 . März , daß am 10 . bei starkem Fallen de « 'Barometers sichein starker Südostwind erhob , der Himmel sich sehr verdüsterte und
gegen Abend ein Regen von feinem Sande aus der Luft herabfiel .
Dieser Sand , von blos gelblicher Farbe , konnte nicht vom Vesuv kom¬
men , da der Berg ganz ruhig war ; der stark« Scirocc » muß ihn von
Afrika herübergeweht haben .

ren durch die Straßen , schlug die Fenster ein , und fügte Leu¬
ten , die dem Unwesen steuern wollten , arge Wunden zu . Die
Unruhestifter suchten beim Bürgermeister einzubrechen , wo der
Generalfiskal seine Zuflucht genommen hatte . In dem einen
Theil der Stadt war kaum ein ganzes Fenster zu sehen ,
wohingegen der andere gänzlich verschont geblieben war .
Schließlich , da man der Sache ein Ende machen wollte ,
schoß Ulan auf die Tumultuanten , wodurch der Anführer ,ein junger Mensch von 18 Jahren , seinen Tod fand ;
zwei Personen wurden . verhaftet , andere sind bekannt . Der
Stadtrath beschloß , bis auf weiteres , eine Sicherheitswache
von 56 Personen jede Nacht patrouilliren zu lassen und Mi¬
litär zu requiriren . Später ward die Ruhe nicht mehr ge¬
stört , und eine Untersuchung ist eingeleitet worden . Die Ver¬
mehrung der Kommunal steuern soll die Veranlassung gewesen
sein . Die Unruhestifter , welche im Dienst der Fischer sind
und im Winter nichts zu thun haben , machten sich schon früher
durch Ruhestörungen bekannt .

Stockholm , 11 . März . Der König kehrte gestern Abend
mit dem Schnellzug aus Norwegen zurück .

Großbritannien .
London , 16 . März . Parlamentsverhandlungen

vom 15 . März .
Auf der Tagesordnung des Unterhauses stand die Vorlage der

Regierung in Betreff der fundirlen Schulen , welche für sämmt -
lichc SchulstifMngen , mil Ausnahme der unter dem Namen Public
Schools bekannten , Harrow , Eaton , Winchester rc . , berechnet ist und
der Negierung Vollmacht gibt , in Fällen , wo die genannten Anstalten
nicht den Ausgaben Entsprechendes leisten , überhaupt nicht dem Geist
der Stiftungen gemäß wirken , vom Buchstaben der StrstungSurkunden
abzugehen und die Einkünfte zu Schnlzwecken möglichst nützlich zu
verwenden , wobei ausdrücklich allen bestehenden Anrechten Rechnung
zu tragen wäre . Die Einkünfte der genannten Stiftungen belaufen
sich auf jährlich 600,000 L ., von denen 340,000 L . für Schul -
zwccke verfügbar sind . Um letzteren Betrag zu erhöhen und bei der
Verwaltung zu sparen , soll derselbe vereinigt und in die Hände einer
Kommission gelegt werden . Jin Einzelnen schlägt der Entwurf vor ,
daß die Verleihung der Stipendien an den genannten Schulen , welche
bisher dm Kuratoren freigcstelll war und dadurch ihre Bestimmung ,unbemittelten , aber fähigen Schülern eine Hilfe zu sein , gänzlich ver¬
fehlte , von den Fortschritten und Kenntnissen der einzelnen Bewerber
abhängig gemacht werden soll . Nachdem eine vorläufige Kommission
die jetzigen Schulanstalten unter der obigen Rubrik umgestaltel und
den Bedürfnissen entsprechend ihren Lehrplan und Wirkungskreis
begrenzt und ihre Benützung allen Glaubensbekenntnissen zugänglich
gemacht haben würde ( wofern nicht die Stifter in diesem Punkt aus¬
drücklich andere Verfügung getroffen ) , soll dann eine dauernde Kom¬
mission die Verwaltung übernehmen und für die Zukunft die Wirksam¬
keit der Schulen und die Tüchtigkeit der Lehrer überwachen . Der
Conseils - Vizepräsident Förster erläuterte die Vorlage ausführlichund beantragte schließlich zweite Lesung und Verweisung vor einen
Sonderausschuß .

Das Haus nahm die vertagte Erörterung über die Vorlage behufs
Aufhebung der religiösen Beschränkungen , welche den Benefizicn der
englischen Universitäten noch anhaften , wieder auf . Vor ge¬
füllten Bänken setzte Sir Roundell Palmer auseinander , daß die
Vorlage nicht darauf hinauslaufe , den religiösen Charakter des Univer -
sitatsstudiums zu beeinträchtigen . Hardy machte dagegen geltend ,daß der Eintritt von Nichtmitgliedern der Staatskirche in die regierende
Behörde der Universitäten mit der Zeit deren religiösen Charakter zer¬
stören müsse , doch hatten einige von Sir Roundcl Palmer erwähnte
Verbesserungen , welche Sir L. Coleridge sich bereit erklärte , in die Vor¬
lage auizunchmen , so gute Frucht getragen , daß selbst Walpole aus
dem Schoße der Opposition anzeigte , er werde mit Rücksicht auf die¬
selben nicht gegen die zweite Lesung stimmen . Ohne Abstimmungwurde diese sodann genehmigt .

* London , 17 . März . Die Königin ist in den Besitz
mehrerer werthvollen Reliquien der unglücklichen Maria
Stuart gelangt , welche der verstorbene Lord Belhaven ihr
testamentarisch vermacht hat . Dieselben bestehen aus einem
schönen Schrank von Ebenholz , welchen die schottische Königineiner Enkelin de« Earl of Mar geschenkt hatte und von dieservor etwa 200 Jahren in Besitz der Belhavens gelangt war ,einer von Maria Stuart eigenhändig gewirkten Börse und
einer Haarlocke von ihr .

Die Krone des Abessinierkonigs Theodor , welche Ger¬
hard Rolffs einem gemeinen Soldaten abgekauft und dem
König von Preußen znm Geschenk gemacht hatte , ist nach
England zurückgelangt , nachdem König Wilhelm in Erfah¬
rung gebracht , daß Lord Napier den Verkauf von Beute -
gegenständen verboten hatte .

lieber die Nilfahrt des Prinzen von Wales liegen
ausführliche Berichte in der „Times " vor , die bis zum24 . Febr . gehen und aus Assuan datirt sind . Ju letzt¬
genanntem Ort , der diesseits des ersten Katarrakts , 581 engl .Meilen südlich von Kairo , liegt , war das kleine Dampfer¬
geschwader am 21 . d. eingetroffen und mit großen Feierlich¬keiten empfanget ! worden . Die Tage waren lästig heiß , und
der Wasserstand so niedrig , daß das Weüerkommen selbst mit
den leichteren Booten nur unter Zurücklassung alles über¬
flüssigen Gepäckes bewerkstelligt werden konnte . Den hohen
Herrschaften wurde wie allen Reisenden von den Arabern des
Ortes das Kunststück vorgeführt , daß sie oberhalb des Ka¬
tarraktes in den Strom sprangen und mitten durch dessen
schäumendes Wasser hinabschwammen . Es ist dies , nebenherbemerkt , ein Kunststück , welches noch nie einem Eingeborenendas Leben gekostet haben soll , während mehrere Engländer , die
es zu verschiedenen Zeiten nachzumachen versucht hatten , daran
elendiglich zu Grund gingen . Nach einem kurzen Besuch der
oberhalb des Katarraktcs gelegenen Ruinen von Philae , dessen
traurige Umgebung der dort verbannte Juvenal klagend
geschildert hat , trennte sich der Herzog von Sutherland mit
seinem Geleite vom Prinzen von Wales , um über Kairo nach
Brindisi zurückzukehren , woselbst er seitdem eingetroffen ist .Der Prinz und die Prinzessin aber setzten ihre Fahrt strom¬
aufwärts fort , haben einen kleinen Abstecher nach der Wüste
noch durchaus nicht aufgegeben und wollen am 20 . d . wieder
in Kairo sein . Vielleicht verzögern sie ihre Abreise aus .

Egypten bis nach dem ersten April , an welchem Tage die
Schleusen des Suezkanals feierlich geöffnet werden sollen ,damit das Wasser des MittelmcereS sich in das trockene Becken
der Salzseen ergieße . — In dieser Korrespondenz der „Ti¬
mes " wird der Tod eines jungen ungarischen Edel¬
mannes , des Grafen Christoph Almasy , erwähnt . G . warbei Edsu aus seinem Boot todt gefunden worden . Eine
Kugel war ihm durch die Brust gegangen . Anfangs hieß es ,er habe sich selbst getödtct und ein unglückliches Liebesver -
hältniß habe ihn zum Selbstmord getrieben . Später jedoch
entstand Verdacht gegen den Dragoman und die Bootsmann -
schast , welche er bei sich hatte . Sie wurde »; sämmtlich ge¬fesselt nach Kairo abgeführt , woselbst der Fall untersuchtwerde »» soll .

* London , 18 . März . Heute ist eine lange Erklärung
veröffentlicht worden , welche von mehreren nicht kirchlichen
Mitgliedern der irischen Staatskirche verfaßt ist .
Diese Erklärung , welche von 50 irischen Pairs und von 100
Untergouverneuren , Richtern , Edelleuten und Mitgliedernder höhere »» Bourgeoisie gezeichnet ist , stellt die moralische
Kompetenz des britischen Parlainents in Abrede , um die
Aufhebung der irischen Kirche auszusprechen .

Amerika
Washington , 17 . März . (Reutcr ' s Office .) Der Prä¬

sident hat Schenck ' s Finanz bill unterzeichnet , welche
hierdurch gesetzkräftig geworden ist . — Im Senat ist eine
Bill auf Wiedereinführung des Militärregiments in Geor¬
gien eingebracht worden . Dieselbe wurde dem Justizkomitee
überwiese »: . — Das Repräsentantenhaus hat eine
Resolution angenommen , welche die Vorlage von Abschriftender über die Beziehungen zu Cuba geführten offiziellen Kor¬
respondenz verlangt .

Vermischte Nachrichten .
— Speyer , 17 . März . In Dürkheim hatten bis heute 602

Bürger für und 4 gegen »die Errichtung von Kommunalschulen
ihre Stimme abgegeben . Die Abstimmung wird am Samstag ge¬
schlossen werden . An demselben Tage beginnt sie in Kirchheim¬
bolanden , wo der Stadtraih sich bereits einstimmig für die Kom¬
munalschulen ausgesprochen hal .

— Dresden , 17 . März . Dem „Dresd . Kur ."
zufolge wird ein

Preßprozeß gegen den Redakteur des „ Bullet , international de
Dresde "

, Hrn . Or. Otto Walster , zur Entscheidung vor die Geschwor -
mn kommen . Die Anklage lautet auf „Hochverralh gegen den Nord¬
deutschen Bund "

, nachdem die preußische Regierung zu erner Klage
wegen Majestätsbelcidigung ihre Zustimmung verweigert haben soll .

— Göttingen . 18 . März . Professor E w a l d wurde durch das
eben publizirte Urtheil von der gegen ihn erhobenen Anklage freige¬
sprochen .

* In den „Hamburg . Nachricht .
" lesen wir in Betreff des „Deut¬

schen Hospitals in London "
folgende unseres Erachtens überall

beachtenswerthc Auslassung : „ Aus dem vor einigen Tagen erlassenen
Aufruf des hiesigen Komitee 's haben wir gern ersehen , daß dasselbe
sich auch speziell an unsere deutschen Künstler und Gewerbtreibm -
den wendet und um ihre Bcthciligung bei dem in London zu halten¬den Bazar ersucht , theils weil wir den Zweck desselben — „ die Ver¬
pflegung kranker , hilfsbedürftiger Landsleute in der Fremde " als drin¬
gend nothwendig und als eine Ehrensache für Deutschland betrachten ,sowie »weil wir uns freuen , daß unser, , Künstlern und Gewcrblreiben -
den dadurch eine sehr geeignete Gelegenheit geboten wird , ihre oft so
ausgezeichneten Leistungen in größeren Kreisen Englands bekannt zumachen . "

Die Explosion auf dem Sorbonne -Platz .
Paris , 17 . Marz . ( Köln . Ztg .) Der Chemiker Fonlainz , in

dessen Magazinen die furchtbare Explosion statlfand , ist nicht Mitglieddes Instituts , wie sein Vorgänger im Geschäfte , Hr . Lepelletier , vondem er es erstand ; Fontaine selbst ist der Erfinder der Mischung , mit
welcher man die unterseeischen Höllenmaschinen füllt und wofür er das
Kreuz der Ehrenlegion erhielt . Diese Mischung , die in dem Laborato¬
rium Fontaine 's angeserligt wurde , hat die schreckliche Katastrophe hcr -
beigcführt . Man begreift kaum , wie man gestatten konnte , daß sol¬ches Material inmitten von Paris fabrizirt werde . Jedenfalls wirktdas von Fontaine erfundene Kali - Pikrat ( Licrste tte kollsoso ) auffurchtbare Weise . Die Zerstörungen , welch« es anrichtete , sind noch be¬
deutender , als man im ersten Augenblick ermessen konnte . Die Wir¬
kung der Explosion reichte nämlich weit über den »Place de la Sor¬
bonne "

hinaus . Die Erschütterung wurde in allen benachbarten Stra¬
ßen verspürt . In der Rue Sousflot , deren Eingang ungefähr ü Mi¬
nuten von dem Etablissement Fontaine ' s entfernt liegt , zersprangenebenfalls alle Fenster . Im Cafü de la Jeune France an , untere »
Theile des Boulevard St . Michel wurden die Tische uingeworfe », undin der Rue Racine , die auch 6 Minuten von dem Platz entsernt ist,war die Erschütterung so stark , daß die Leute , die sich auf der Straße
befanden , zu Boden stürzten . Die Fenster der Sternwarte , die sichhinter dem Luxembvnrger Garten , ungefähr 20 Minuten von dem
Place de la Sorbonne , befindet , klirrten , als wenn Artilleriesalven im
genannten Garten abgefeuert würden . Die Verwüstung auf dem Platzselbst ist furchtbar . Man war genölhigt , fast alle Häuser mit Balken
zu stützen , da sie den Einsturz drohe » . In «Ile» Wohnungen wurden
die Möbel , der Porzellan und die Gläser zertrümmert . Bei dem Wein -
wirthe , welcher sich neben Fontaine befindet , wurde das Glas zu Staub
reduzirt . Schrecklich ist die Verwüstung auch bei dein Buchbinder Pfi¬
ster , dessen Laden sich dem Hause Fontaine ' s gegenüber befindet . E «
hat dort das Aussehen , als wenn Hian den Laden mit Kartätschen be¬
schossen hätte . Eine 5 Fuß lange und 2 Zoll dicke eiserne Stangewurde gegen dessen Laden geschleudert , fuhr durch denselben hindurchund zerschmetterte in der hinter demselben liegenden Werkstatt Alle «,was durch die Erschütterung noch nicht vernichtet worden war . Bei
der Waschfrau auf dem Place de la Sorbonne wurden die Hemden ,die sich in der Auslage befanden , mit Blut befleckt, und in dem Hause ,welches der Unglücksstätte gerade gegenüber lag , fand man im fünftenStocke Gehirntheile und Fleischstücke , die bis dorthin geschleudert wor¬
den waren . In dm Kaffeehäusern Harcourt und Bas Rhin , die aufdem Boulevard St . Michel ziemlich »veit von dem Place de la Sor¬
bonne entfernt liegen , erhielten Spiegel und Gläser Sprünge . Heute
Nachmittng fanden noch zwei weitere Explosionen statt , ohne daß es
jedoch neue Opfer gab . Man besürchtcl , daß durch die ungeheure Er¬
schütterung die Decke der Katakomben , über denen der ganz « Place de



la Sorbonne liegt , Risse erhalten hat und in Folge dessen da « ganze
Viertel mit Einsturz bedroht ist . Ein Augenzeuge berichtet über die
Katastrophe , wie folgt :

. Ich befand mich gerade zu Hause (Place de la Sorbonne Nr . 3)>
als plötzlich eine furchtbare Explosion stattsaiid . Alle Fensterscheiben
brachen zusammen und da« Haus schien Zusammenstürzen zu wollen .
Ich eilte nach meinem Fenster . Ein dichter Rauch mit Pulver - und

Salpetergeruch erfüllte den Hof . Ich stürzte die Treppe hinab . Ich
sah nur Leute mit blutigen Gesichtern . Alle Bewohner des Hauses
find versammelt . Ich eile zur Concierge ; ihr Gesicht ist mit Blut
bedeckt . Am Auögang des Hauses sngekommen , erhielt ich , und gegen¬
über auf d p anderen Seite des Platzes die schreckliche Erklärung Des¬
sen , was sich zugetragen . Au « einen , vollständig zerstörten Magazin
schlägt eine ungeheure Flamme hervor . Das Haus steht noch ausrecht ,
aber welch schrecklicher Anblick . Aus allen Fenstern verzweifelte Män¬

ner , Frauen und Kinder , die nach Hilfe schreien . Die Flammen schlän¬
geln sich schon Nach den oberen Stockwerken hinaus . Aber schnelle
Hilfe ist da . Leitern werden angelegt und das Rettungswerk beginnt .
Eine ungeheure Menschcnmasse ist auf dem Platz versammelt . Man

sieht ihr die Angst an , denn jeden Augenblick kann eine neue Explosion
erfolgen und das Haus Zusammenstürzen . Alle werden gerettet . Aber
es hat schon .Opfer gekostet. Zu meinen Füßen befindet sich eine grau¬
liche Masse ohne Gestalt und Formen , — man kann nicht sagen , eine

Leiche . Und doch bewegt sich diese Masse noch ; es ist noch Leben in

ihr . Zwei Schrille davon unter einer Bank ein zweites Opfer , ebenso
entstellt und verstümmelt . . . . Einer dieser Unglücklichen wurde über
den ganzen Platz hin zerstreut . Sein Kopf wurde auf dem Balkon
des fünften Stockes des Hauses Nr . 3 anfgesunden , und seine Kinn¬
laden im drillen Stock desselben Hauses . Aus einem der Läden , die
neben der Unglückssrätte liegen , sah man eine uienschliche Gesicht her¬
vorsteigen , die ganz in Flammen stand . Sie eilte nach der Sorbonne

zu, an deren Eingang sie niederstürzte . Die Aufregung , welche in dem
Viertel herrscht , ist heute Abend groß . Man ist wülhend , daß man
solche zündbare Stoffe mitten in Paris anhäuscn darf . Die Zahl der
Tobten ist noch unbekannt , die der Verwundeten sehr beträchtlich .
Niemand , der sich in dem schrecklichen Augenblick auf dem Platz be¬

fand , blieb unverletzt . Fast alle 'Kutscher der Fiakcr - Statiou , die sich
dort befindet , sind mehr oder weniger verwundet .

«Die Leiche des Sohnes von Fontaine ist aufgefuudeil worden . Sie

befand sich unter den Trümmern und ist vollständig verkohlt . "

* Bezüglich der Katastrophe am Sorbonne - Platz erfährt man ,
daß eine ziemlich bedeutende Menge von pikrinsaurem Kali — man

spricht von 28 Kilos — die eben behufs ihrer Absendung nach Tou¬
lon verpackt wurde , die Ursache des schrecklichen Unfalls gewesen ist .
Diese gefährliche Substanz sollte zur Füllung von Torpillen verwen¬
det werden , und erst unlängst war ihr Verfertiger für die Entdeckung
des schrecklichen SprenggemischeS mit dem Kreuz der Ehrenlegion de -
korirt worden . Man ist allgemein höchst ungehalten , um nicht mehr
zu sagen , darüber , daß cs überhaupt gestattet sein konnte , derartige
Substanzen in größer » Quantitäten in die Stadt hineinzubringe »,
zumal es klar zu Tage liegt , daß unter den vorliegenden Umständen ,
bei der Menge anderer höchst gefährlichen Materialien , die bei dem
unglücklichen Hm . Fontaine aufgehaufl lagen , die Katastrophe immer
noch als ein Minimum der möglichen Verheerungen zu betrachten ist.
Es geschieht dehhalb auch Alles , um das Publikum zu beschwichtigen ,
und aus diesem Grund wohl wird die Zahl der bei der Explosion
Zermalmten nur aus drei angegeben , während cS fest zu stehen scheint ,
daß sie wenigstens das Doppelte war . Hr . Fontaine wird wohl in

Folge der ihm zur Last fallenden Entschädigungen ein vollkommen
ruinirter Mann werden .

Badische Chronik .

G Ueber Gemeindenutzen . II

Ehe ich dem Vorschlag beipflichten könnte , das Institut des
Bürgernutzens im Wesentlichen zu beseitigen , müßte man
mich zuvor überzeugt haben , daß dasselbe eine schädliche Ein¬
richtung sei . Man hat diese Schädlichkeit durch die Behaup¬
tung zu begründen gesucht , daß daS ohne Mühe und Arbeit
aus dem Gemeindenntzen fließende Einkommen den Bürger
entnerve , ihn zum Arbeiten und Sparen weniger fähig mache .

Diese erfahrungsgemäß allerdings häufig eintretende Folge
eines Schlaraffenlebens , wo Einem die gebratenen Tauben
in den Mund fliegen , wäre in unserem Falle nur dann zu be¬
sorgen , wenn das Einkommen aus dem Bürgernutzen groß
genug wäre , um dem Bürger zu gestatten , die Hände in den
Schoß zu legen . Dies ist nun aber nicht der Fall . Abge¬
sehen von einzelnen Gemeinden in dem Landbezirk Karlsruhe ,
repräsentiren die reichsten Bürgernutzungen , welche mir be¬
kannt sind , einen Werth von 120 bis 130 fl . jährlich , der
Zins eines sehr bescheidenen Kapitalvermögens , welcher dem
strebsamen ärmeren Bürger eineir schwunghafteren Geschäfts¬
betrieb ermöglicht , den faulen aber keineswegs in den Stand
setzt , von den Renten zu leben . Man darf den Bürgernutzen
nicht mit den großen Armenstiftungen einzelner Gemeinden
verwechseln oder in einen Topf werfen . Letztere sind unbe¬
dingt schädlich , weil sie wie eine Prämie auf das Armwerden
wirken , weil der Bürger erst ein Lump werden muß , damit
er im Spital ein vergleichsweise behagliches Dasein erlange .
Wenn wir lesen , daß z . B . eine Stadt wie Ueberlingen mit
3598 Einwohnern jährlich über 40,000 fl . für Armenunter -

stützuug verausgabt , darunter 1A600 fl . unter die Armen
vertheiltes baares Geld , dann mag man in den Ausruf ein¬
stimmen , es wäre für dieses Gemeinwesen besser , die Stiftun¬
gen , welche solches erlauben , würden in den See versenkt , wo
er am tiefsten ist . Auf den Gemeindenntzen aber hat jeder
Bürger Anspruch ; er wirkt nicht anders , wie z . B . jede er¬
erbte oder auf sonstigem Wege erworbene lebenslängliche
Rente . Einen wirklichen Nachtheil dagegen führen reiche
Gemeindenutzungen für die . Berechtigten insofern mit sich , als
mancher junge Bürger durch dieselben verleitet wird , seinen
Wohnsitz und sein Geschäft eben nur in seiner Heimathsge -
meinde und zwar möglichst bald aufzuschlagen , während er
mit viel größerem Nutzen seine Kenntnisse und seine Arbeits¬
kraft an günstiger gelegenen Orten verwerthen könnte . Aus
diesem Grunde aber die Gemeindenutzungen ganz aufzuheben ,
das hieße denn doch das Kind mit dem Bade ausschütten .

Viel beachtenswerther ist die Behauptung , daß der Almend¬
nutzen eine rationelle und energische Ausnützung des Ge¬

meindeeigenthums verhindere . Diese Behauptung ist theil -
weise richtig und ihre Wahrheit wird in manchen Gemeinden
schmerzlich empfunden . Zwischen Renchen und der Rhein¬
straße liegt ein Wiesengelände von etwa 2000 Morgen , welches
unter die Bürger von 5 Gemeinden zum Genuß vertheilt ist
und dessen Werth nach sachverständigem Gutachten mit einem
Aufwand von 80,000 ft . um eine Million erhöht werden
könnte , wenn es gelänge , die Genußberechtigten sammt und
sonders zu einer Beurbarungsgenossenschaft zu vereinigen .
Aehnliches mag noch bei manchen größeren Almendkomplexen
namentlich an Weidefeld , Sumpfland , Torfmooren u . dgl .
der Fall sein . Aber gibt es bei uns nicht noch Tausende von
Morgen Wiesen , Ackerland und Weidefeld , welche im reinen
Eigenthum der Privaten stehen und erst noch einer rationellen
Kultivirung entgegenharren ? Stehen wir hinsichtlich der
Anwendung der Gesetze über Bewässerung und Entwässerung ,
über Zusammenlegung und Verlegung der Grundstücke nicht
erst in den ersten Anfängen , und sollte es sich wirklich empfeh¬
len , mit derlei Verbesserungen in erster Reihe daDr beginnen ,
wo neben den überall zu Tag tretenden Schwierigkeiten auch
noch die zu überwinden ist , daß althergebrachte Rechte und
Gewohnheiten der Kultivirung zum Opfer fallen müssen ?
Mir scheint es denn doch viel räthlicher zu sein , erst die Ein¬
sicht über die Nützlichkeit und Nothwendigkeit solcher Kulturen
sich allgemeineren Eingang verschaffen zu lassen ; die Eigen¬
schaft als Almcndgut wird sich alsdann keineswegs als un -
übersteigliches Hinderniß einer rationellen Beurbarung er¬
weisen , wie dies verschiedene Vorgänge z . B . in Villingen zur
Genüge darthun .

Im großen Ganzen halte ich aber überhaupt die Meinung ,
daß das Almendgut bei uns in einem erheblich schlechteren
baulichen Zustand sei als das Privateigenthnm , nicht für rich¬
tig . Hinsichtlich des Gartengeländes verhält sich die Sache
jedenfalls nicht so. Man wird kaum eine Gemeinde Nach¬
weisen können , in welcher nicht die Almendgärtchen der sorg¬
fältigsten Pflege genießen ; sie sind für viele Familien das ein¬
zige Stückchen Land , welches einen Theil der täglichen Lebens¬
bedürfnisse liefert , und auf welchem sich die überschüssigen Ar¬
beitskräfte verwerthen lassen . Aber auch die Almendäcker wer¬
den , wenigstens in den letzten 15 Jahren , nach meinen Erfah¬
rungen im Bau nicht vernachlässigt ; man kann in der Pfalz
Tabakfelder sehen , auf welchen auch ein geübtes Auge die
Almendäcker von dem Privatgelände kaum zu unterscheiden
vermag . In einigen Gemeinden gibt es sogar Almendrcben ,
und selbst diese Reben , welche unter dem System der Verpach¬
tung in der Regel nach und nach zu Grunde gehen , pflegen
nur dann zu leiden , wenn durch eine Reihe von Mißjahren
die Kräfte und der Muth der ärmeren Besitzer erschöpft sind ,
während wenige gute Weinjahre genügen , um selbst dem dürf¬
tigsten Genußberechtigten neuen Muth einzuflößen und durch
ansehnliche Erträgnisse zu einigem Wohlstand zu verhelfen .

Der Grund dieser Erscheinungen liegt wohl darin , daß die
Almendgüter , wenn sie nicht überhaupt auf dem Hans und
Hof oder auf der Familie ruhen , lebenslänglich verliehen wer¬
den , und darum weniger häufig ihre Besitzer wechseln , als die
Pachtgüter ; sodann darin , daß in vielen Gemeinden im Fall
eines Besitzrechtes der Nachfolger im Genuß seinem Vorfah¬
ren für die bauliche Instandhaltung des Grundstücks eine von
dem Gemeinderath zu bemessende Vergütung leisten muß ,
welche bei Almendreben zu einem ansehnlichen Betrag anftei -
gen kann . Es kommt freilich auch vor , daß die Almendgütcr
häufiger wechseln ( rolliren ) ; aber diese Einrichtung wird
mehr und mehr als unvortheilhaft erkannt und von den Be¬
rechtigten selbst abgeschafft .

Was endlich die Holzgabe betrifft , so ist die Befürchtung ,
als werde durch diese eine vernünftige Waldwirthschafl er¬
schwert oder unmöglich gemacht , vollkommen grundlos . Die
Bewirthschaftung der Gemcindewaldungen ist durch Gesetz
und Verordnung genau geregelt und braucht auf die Bürger¬
gabe keinerlei Rücksicht zu nehmen . Wenn der Wald nach
dem Wirthschaftsplan nicht so viel erträgt , als für das Gab -
holz der Bürger erforderlich wäre , so hat gesetzlich eine Min¬
derung der Holzgabe einzutreten ; eine Verwüstung der Wal¬
dungen aus diesem Grunde ist daher nicht zu besorgen . Auch
die Möglichkeit der Steinkohlenfeuerung , welche übrigens
einem Drittel unserer Gemeinden wohl auf immer verschlos¬
sen bleiben wird , kann auf die Bürgergabe keinen Einfluß
ausüben . Es ist längst überall Gebrauch , das für die Bürger
bestimmte Holz , soweit es sich zu Bau - und Nutzholz eignet ,
zu veräußern und aus dem Erlös den Berechtigten das ge¬
bührende Brennholzquantum in Natur anzuschaffen oder den
entsprechenden Werth in Geld zu vergüten , mit welchen : der
Bürger sich das Feuerungsmatsrial nach Belieben erwerben
mag . Brennholz aber wird zu allen Zeiten jeder Wald liefern .
Wenn dasselbe in Folge der Konkurrenz der Steinkohlen im
Werthe fällt , so mindert sich eben der Werth der Bürgergabe ;
wenn aber seine Verwendung im Vergleich zu den Steinkoh¬
len als ein Luxus erscheint , so mag der Berechtigte mit sich
zu Rath gehen , ob er sich diesen Luxus erlauben darf , oder ob
cs zuträglicher für ihn ist , das Holz gegen Steinkohlen einzu¬
tauschen . Einen volkswirthschaftlichen Nachthcil kann ich
in diesem Verhältniß nicht erkennen .

Wenn nach diesen Ausführungen der Gemeindenutzen vom
wirtschaftlichen Standpunkte aus weder für den Bezugsbe¬
rechtigten noch für das Allgemeine als ein schreiender Miß¬
stand erscheint , so müssen dagegen manche positiv vortheilhafte
Seiten desselben noch besonders hervorgehoben werden . Da¬
von im nächsten Artikel .

* Im Badischen Beobachter erläßt Hr . Hagele von Freibnrg eine
geharnischte Erklärung in Betreff unserer Artikel über ultramon -
tauen Kommunismus . Auf eine Erwiederung der Schimpfe¬
reien , von denen diese Erklärung wimmelt , lassen wir uns natürlich
nicht ein , und wollen es abwarlen , ob wirklich der „ Andere "

sich findet ,
der unsere Ausführungen widerlegt . Nur Folgende « sehen wir uns
veranlaßt , kurz zu bemerken .

1 ) Hr . Hägele möge nnS beweisen , daß wir eine Aeußerung des
Freiburger Boten wissentlich gefälscht haben . Wir weisen unsererseits diese
Behauptung als eine sieche, jedes Anhaltspunktes entbehrende Lüge zu¬
rück. Unsere Mittheilungen in Betreff des Freiburger Boten sind dem

Wortlaut nach fast , dem Sinne nach durchaus genau , und da wir
nicht behauptet haben , den Wortlaut zu geben, so wird es uns erlaubt
gewesen sein , die Form nach eigenem Ermessen zu wählen . — Nicht
minder halten wir alles Dasjenige aufrecht , was wir über eine Polemik
zwischen dem Freiburger und dem Pfälzer Boten gesagt haben . Wer
sich überzeugen will , der möge die genannten Blätter Nachlesen. Daß
die aus dem „Hali Halo " mitgetheilte Stelle durch Späteres wesent¬
lich in ihrem Sinn alterirt werde , bestreiten wir .

2 ) Wenn Hr . Hägele von „ Denunziationen
" spricht, so scheint ihm

der Begriff dieses Wortes nicht ganz klar zu sein . Eine Denunziation
ist es , wenn Handlungen oder Auslassungen einer Person , worüber
man zufällig oder auf unehrlichem Wege Kenntniß erlangt hat , und
welche zwar an sich nicht gerade strafwürdig , aber mißliebig sind , zu
den Ohren Derjenigen befördert werden , welche die Macht und den
Willen haben , hiefür zu „maßregeln " . Der Bischof von Rotenburg
und der Konviklsdirektor Ruckgaber sind denunzirt worden , und
im Bad . Beob . wurden zu verschiedenen Malen solche Geistliche (wenn
auch nicht gerade unter Namennennung ) denunzirt , welche ein
„ unkirchliches " Blatt hielten , oder solche Fondsverwaltungen , welche
einem . » » kirchlichen " Blatte ihre Inserate zuwandten . Wenn wir
aber Hin . Hägele an sein Verhalten im Jahr 1848 erinnern , so ist
dies aus einem doppelten Grunde keine Denunziation : erstens , weil
cs sich hier um allbekannte Dinge handelt , welche nicht auf Schleich¬
wegen zu unserer Kenntniß gekommen sind , sondern welche „ die Spa¬
tzen von den Dächern pfeifen "

; und zweitens , weil diesen Mittheilun -
gcn keinerlei Kraft innewohnt , Hrn . Hägele zu schaden. In dem Sinn ,
wie Hr . Hägele e« zu verstehen scheint , würde es allerdings zuletzt
auch eine „ Denunziation " sein , . die Schriften der Jesuiten zu lesen
und daraus Auszüge zu bringen , oder Schriftchen von der Art wie
die neulich von uns besprochenen indiskret ans Tageslicht zu ziehen .
Uns war es lediglich darum zu thun , einen inner « Zusammenhang
herauszufinden zwischen dem damaligen und dem heutigen Treiben
des Hrn . Hägele , und nur zu diesem Behuf haben wir eine Aeuße¬
rung desselben mitgetheilt .

3 ) Daß Hr . Hägele bei dem angeführten Anlaß ( s. Ultramontaner
Kommunismus I . , Nr . 55 , Beilage ) den Ausspruch gethan : „Hat
schon die liederliche Monarchie die Arbeiter nicht verhungern lassen , so
wird die Republik sie gewiß nicht verhungern lassen " — halten wir
aufrecht und sind nöthigenfall « bereit , es mit Zeugen zu beweise » .
Unmöglich ist es freilich nicht gerade , daß irgend eine kleine Unge¬
nauigkeit bei der Art , wie wir diesen klassischen Ausspruch mitgetheilt
haben , untergelaufcn ist ; und vielleicht benutzt Hr . Hägele eine « der¬
artigen Umstand , um sich mit dreister Abläugnung aus der Affairc zu
ziehen . Man ist, seil Hr . Bisthumsverweser Kübel in seinem Dementi ,
das abweichende Gutachten der vier Domkapitulare betr . , ein so erbau¬
liches Beispiel gegeben hat , sehr mißtrauisch geworden gegen die von
Freiburg kommenden Abläugnungen und Berichtigungen !

Freiburg , 16 . März . (Freib . Ztg .) Der hiesige Lassallea -
nische Zweigverein hat , wie wir hören , nach dem letzten Bür¬
gerabend in der „Harmonie " seinen bisherigen „Bevollmächtigten "

,
Hrn . Seif , abgesetzt und an dessen Stelle einen Schriftsetzer gewählt ,
dessen Name uns entfallen ist. Hr . Seif , der , wenn er sich über die
ganze Tragweite der Lassalle ' schen Umsturzideen im Klaren gewesen
wäre , den drei Agitatoren wahrscheinlich nicht die „schwielige Bru¬
derhand " geboten hätte , wird sich, so hoffen wir , über sein Unglück zu
trösten wissen .

— Zu Ueberlingen ^ fand am Samstag den 13 . ds . eine Bür¬
gerversammlung statt , auf welcher die Verhältnisse des dortigen millio -
ncnreichen Spitals und dessen nichts weniger als segensreicher Ein¬
fluß auf die Bürgerschaft zur Sprache kamen . Hr . Bürgermeister Steib
und Hr . Obcranttmann v . Scherer wiesen nach , daß die Armenunter -
stützungen sich seit einem Menschenalter in fortwährender Zunahme
befänden , während die Einwohnerschaft kaum merklich gewachsen sei,
uud daß in Ueberlingen — einer von der Natur so vielfach begün¬
stigten , von Haus aus nichts weniger als dürftigen Stadt — die
Höhe der Unterstützungen drei - bis viermal so viel wie in andern
Städten von entsprechender Größe betrage . Man fand endlich den
Muth , cS auszusprechen , daß seither ohne Anstand eine Menge von
Untcrstützungsbeiträgen an Personen verabreicht worden find , welche
notorisch weder arbeitsunfähig waren , noch Mangel an Arbeitsgelegen¬
heit hatten ; die Vorstellung , das Spital gehöre ja der Bürgerschaft
und Jeder habe bei dem kleinsten Unfall ein Recht aus Beihilfe Sei¬
tens desselben , ist dort in der Thal eine so ties cingenistete , daß es
nicht zu verwundern ist , wenn eigener Thütigkeitstrieb und bürger¬
liches Ehrgefühl bei einem Theil der Bevölkerung fortwährend tiefer
sinken . Jemand aus der Versammlung suchte zwar geltend zu machen ,
die erleichterte Niederlassung und Eheschließung verschulde die Zu¬
nahme der Unterstützungen ; es wurde aber die gänzliche Unhaltbarkeit
diescs Einwandes mit leichter Mühe dargethan . — Zu hoffen ist, daß
der Verwallungsralh der weltlichen Stiftungen , welcher vor kurzem
sich durch den vielfachen heftigen Widerstand gegen seine reformato -
rischeu Maßregeln zum Rücktritt i » corpore veranlaß : sah , nunmehr
in seiner Stellung verbleibe und in Hinkunft einer großem Einsicht
in das wahre Wohl der Stadt begegne .

Konstanz , 16 . März . ( Konst . Ztg ») Letzter Tage ist ein Er¬
suchschreiben des Magistrats von Görlitz bei dem Vorstand der Kreis -
Waisenanstalt Hegne cingelaufen , worin eine genaue Auskunft über
die Einrichtung derselbe » verlangt wird , da man in Görlitz eine ähn¬
liche Anstalt in ' S Leben zu rufen gedenke.

Karlsruhe , 19 . März . ( Großh . Hoftheater .) Gestern
ging zum ersten Male die GoItschall ' jche Tragödie „Katharina
Howard " in Szene . Sic sand eine sehr günstige Aufnahme . — Das
Theaterpublikum wird gewiß mit Freude erfahren , daß uns der wackere
Hosschauspieler Hr . Höcker aus weitere 4 Jahre erhalten bleibt . So
eben ist dem Vernehmen nach sein Vertrag mit der Direktion aus diese
Zeitdauer erneue « worden .

Frankfurt . 19 . März , - Uhr — Min . Nachm . Ocsterr . Kredit -
aklicn 286 , StaatSbahn - Aktren 311 , National 55 '/, , Steuerfreie
52 ' /, , lvcww Loose 85Vs , Oesterr . Valuta 95 ' /, °, 4proz . bad . Loose
Am ruaner 88Vs , Gold —.

Verantwortlicher Redakteur :
Dr . I . Herrn . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater
Sonntag 21 . März . Mit allgemein aufgehobenem Abonne¬

ment . Zum Dortheil des Unlerstützuiigsfonds für Wittwen
und Waisen der Mitglieder des Großh . Hoforchesters . Großes
Konzert in zwei Abthellungen.



G Z .x.232 . Karlsruhe . Heute
Nacht um Uhr entschlief sanft

* V * nach kurzer Krankheit unser lieber
I Vater , Schwiegervater und Großvater ,

^ I . G . PH . Doll , pensionirter
Dekan , in einem Alter von 75 Jah¬

ren 7 Monaten . Wir bitten um stille Theil -

nahme .
Karlsruhe , den 19 . März 1869 .

K . W . Doll , Hofprediger .
Adolf Armbrust er , Oberschulrath .

^ Z .x.235 . Stettfeld , Amts ^
> I . Bruchsal . Entfernten Freunden
*^

* und Bekannten theile ich diej!
! I schmerzliche Nachricht mit , daß
^

der in Nendorf , Amts Bruchsals
geborne I . W . Straub , Pro -

, fessor und Rektor in Baden , Kanton (
! Aargau in der Schweiz , am 11 . März ,
, nach einer dreitägigen Krankheit in tz
- Folge einer Brustfellentzündung , im ,
i Alter von 68 Jahren , vom Herrn üben
- Leben und Tod in ein besseresJenseits ,
i abgerufen wurde .

Im Namen der betrübten Familie /
>bittet um stille Theilnahme ,

Stettfeld , Amts Bruchsal , den
18 . Marz 1869 ,

Der Bruder des Verstorbenen :
Ludwig Straub , Hauptlehrer . ^

d Z .x.246 . Heidelberg . Allen
und Bekannten zur Nach-

*^ * richt , daß eS Gott gefallen hat , meinen
I Bruder Phil . Förster , im Alter

von 60 Jahren , am 18 . d. M . , Mor¬
gens 6 Uhr , in ein besseres Jenseits

abzurufen .
Im Namen der trauernden um stille Theil¬

nahme bittenden Hinterbliebenen ,
Heidelberg , den 19 . März 1869 ,

H . Förster , Pfarrer .
2 .X.250 . kei ün- tist MrscilVslck io kerlin

ersckien so eben , ckurcv »Ile kueddsnälnngen rn
berieden , in ckurcll 2 ^ .

Ar

06 L8t 68 LU 8läncl 6
vor VorLoLt.

Outacttteu erstattet uuä kür
n/nit LStclrlvr

bearbeitet von

xr. 8 . 18KS . Preis : S ü. 36 kr.
Z .r .222. Nr . 2156 . Baden .

Bekanntmachung .
Dir Eröffnung der höhrreo Töchterschule in Baden

findet zufolge Beschlusses des Gemeinderath « vom Heu¬
tigen , Nr . 586 ,

Dienstag den k . April d. I . » Vormittags ,
statt ; was wir mit dem Ansügen zur öffentlichen
Kennlniß bringen , daß nach 8 9 der höher » OrtS ge¬
nehmigten Statuten von den die Anstalt besuchenden
Schülerinnen an die Stadtkaffe ein Schulgeld, und
zwar :

für die I . und II. Klaffe von . . . . 16 fl.
. . 111. . IV. . „ . . . . 24fl .
„ „ V. . VI. . . . . . . 36 fl.

jährlich zu bezahlen ist . Aus Ansuchen kann der Ge-
meinderaih einzelnen Schülerinnen wegen Dürftig¬
keit da« Schulgeld ganz oder theilweise nacklassen.

Anmeldungen Um Aufnahme in diese Anstalt wollen
binnen 1 -1 Taaen unter Angabe de « Namens
und Alters der Schülerin bei dem hiesigen Bürgermei¬
steramt eingereichl werden , welches auch zu etwaiger
AuSkunstSertheilung und Mittheilung der Satzungen
bereit ist.

Baden , den 16. März 1869 .
Der Gemeinderaih.

_ Gau «._

Töchterpensionat
aus einem Landgute bei einer schön und gesund gelege¬
nen Stadt , die alle nöthigen Hilfsquellen bietet. Zahl
der Pensionäre beschränkt ; Lehrkräfte genügend ; Er¬
ziehung christlich und einfach . Der Unterricht , der an
den Schulunterricht anknüpft , bezweckt eine gründliche,
den Bedürfnissen der Zeit entsprechende Fortbildung .
Viel Uebung in den Sprachen und vortreffliche Gele¬
genheit zu musikalischer Ausbildung . Fortwährende
Aussicht und gewissenhafte Gesundheitspflege.

Adresse , Prospekte und genügende Referenzen bei der
Expedition dieses Blattes ._ Z .v.813.

Kavitatien ausmleitien .
Z .V.855 . Gegen mehr als doppelte

Versicherung in Grundstücken werden größere
Summen zu sehr billigem Zinsfüße sogleich
oder im Laufe der nächsten Monate auf Pfand¬
urkunden auszuleihen gesucht.

Adresse in der Expedition der „Karlsruher
Zeitung " zu erfragen . _ _
Stellegesuch . LLVLL '.
stabile Stellung als Buchhalter oder Korrespondent
auf einem Comptoir im Badischen, und macht beschei¬
dene Ansprüche. Gute Referenzen. Einkitt kann als¬
bald erfolgen. Gef. Offerten wollen franco unter 0 . k.
an die Generalagentur von G . L. Daube L Eie . -in
Freiburg i. B . , Salzstr . 45 , gerichtet werden.

Kellnergesuch.
welcher gute Zeugnisse besitzt , findet sogleich Engage¬
ment . Näheres bei der Expedition dieser Blattes .

Conservirung und Verschönerung der menschlichen Haut
Z .v .465 . durch Verwendung

von Hosf'
schen Malz-Seife »,

welch« Knochen , Muskeln und Nerven stärken , die Augen nicht angreifen , überhaupt den vorzüg¬
lichsten Bade- und Toilettenzwecken entsprechen .

Dank- und Auerkeummgsschreibeu .
Stolp , 11 . September 1867. Ich habe die Hessische Malz -Kräuter -Bäderseife bei gichtischen

und rheumatischen Leiden in Hand - und Fußbädern angewendet und stet» sehr gute Erfolge gesehen .
Die Malz - Toilettenseife hat in ausgezeichneter Weise die Fehler der Haut (Mitesser rc.) korrigirt und
einen feinen Teint erzeugt. Der königliche Oberarzt de« Jnvalidenhause «

Uv . Weinfchenk.
LoSlau , 6. September 1867. Die Johann Hessische Malz - Kräuter -Bäderseife ist eines der

besten Fabrikate der Neuzeit ; sie wirkt ungemein kräftigend. Die Malz -Kräuter -Toilettenseife entfernt
— längere Zeit angewandt — Flechten , Sommersprossen , Hautprickeln , macht spröde , aufgesprungene
Haut wieder gut.

IZV. Stark , k. Stabsarzt, Medico Chirurg und Geburtshelfer.
Aerztliches Gutachten, vom 1. September 1867 , des kgl . Stabsarztes vr . Stark in Loslau : Allen

Kranken, die einer Badekur bedürfen, und es nicht möglich machen können , eine Reise zu den Heilquellen
zu machen , ist die Hoff ' sche angelegentlichstzu empfehlen, da dieselbe sehr stärkend wirkt.

Berleburg , 10. Mbember 1868 . Ihre Malzseife ist mir unentbehrlich geworden und finde
ich dieselbe namentlich bei Badern vortrefflich.

Gräfin zu Sayn -Wittgenstein . .
Se . Exccllenz der Finanzminister Freiherr von der Hetzpt , Berlin , 1 . März 1868 . Ihre Prima -

Sorte Malz -Kräuterseife ist ein Produkt von so vorzüglicher Qualität , wie ich bisher noch nicht gehabt
habe ; auch meine Schwiegertochter ist ganz entzückt davon.

Se . Excellcnz der Ministerpräsident Graf von Bismarck fand gleichfalls Gelegenheit , sich von der
Trefflichkeit der Johann Hessischen Malzfabrikate für Bade- und Toilettenzwecke zu überzeugen.

Preis - Berzeichuiß :
Hoff ' sche Malz -Kräuter - Toilettenseife ü Stück 2 '/r , 5, 7*/ - und 10 Sgr .

„ Aromatische Malz -Kräuter -Bäderseife ü Stück 5 und 10 Sgr .
„ . „ Pomade in Flacon 10 und 15 Sgr .

Johann Hoff 's Filiale , Kol«, Komödienstr. 26 .
Niederlage in Karlsruhe bei Herr« M . Hirsch , Kreuzstr . Nr . 3 .

Z .x .229. Frei bürg .
Deutsche Lebens-, Pensious - u. Renten-
Versichermlgsgesellschaftauf Gegenseitig¬

keit in Potsdam .
Allerhöchst concessionirt und unter staatlicher Kon¬

trolle stehend , empfiehlt sich zu Lebensversicherungen
jeder Art von 100 fl . bi» 35,000 fl. Beitrage niedrig
«ad unverlierbar . Aufnahme und ärztliche Untrr -
suchnng rasch » liberal und kostenfrei . — Die Prämien
können monatlich , viertel-, halb- oder ganzjährlich be¬
zahlt werden. Die Ausfertigung der Policen geschieht
auf« schnellste.

Wir nehmen Anträge entgegen , und versichern bi»
zum 70. Lebensjahre. Insbesondere wird auch auf
Sinder «nd Altersversorgungen und auf Versiche¬
rung gegen Kriegsgefahr aufmerksam gemacht. Mili¬
tärs jeden Grades sind aufnahmefähig .

Die Gelder werde« in entsprechender Höhr im
Lande angelegt .

Tüchtige Haupt - und Spezialagenten werden auf
gei. Francs -Offerten unter günstigen Bedingungen an¬
gestellt, und jede weitere Auskunft ertheilt durch

den Oberinspektor der Gesellschaft
Julius Helff,

Gartenstraße 5 Freiburg i . B .

Eine Kammerfrau
von gesetztem Alter, welche mit Krankenpflege vertraut
ist, einem Haushalte vorstehen kann, französisch spricht,
und gut empfohlen ist , wird unter vortheilhastcn Be¬
dingungen gesucht. Nähere Auskunft Hirschstraße 52,
2ter Stock, in Karlsruhe . Z .x.87.

Z .v. 153. Ein guter

Blechriergesell
findet dauernde Beschäftigung bei Hermann Klehr

' in
Baden -Baden .

Z . v . 155. Baden - Baden .
Mehrere tüchtige

Bnufchreiner
finden bei Unterzeichnetemdauern¬
de Beschäftigung.

W . Zablrr .
Z v .509. Mannheim . Der Unterzeichnete kauft

leere Petroleumfüffer
und sieht bezüglichen Offerten entgegen.

Gnst . Schnhrnbach ,
_ Mannheim .

Pferde -Verkauf .
Z .x.233 . Ein Paar elegante, gut ein¬

gefahrene , fromme Wagenpferde — acht¬
jährige Braunen — sind zu verkaufen.

Anfragen nimmt die Expedition diese« Blattes unter
Adresse 0. 1. entgegen.

Hofgutverkauf .
Z .x.225 . Eines der einträglichstenHof-

güler Badens , nahe Straßburg , 115 Mor¬
gen arrondirt , 8000 fl . jährlich ertragend , ist um
140,000 fl . , incl. Inventar , mit 10,000 fl . Anzahlung ,
zu verkaufen. Alle Gebäude, worunter schöne Woh¬
nung , in bestem Zustande . Wirkliche Kaufliebhaber
erfahren auf Francs -Anfragen Näheres durch die Ge¬
neralagentur von G . L. Daube L Eie . in Frribnrg
i . B .» Salzstr . 45 ._

3 x^242 . Speyer .

Schone Backofenplat -
sind stets porräthig bei k ' . HV.
let » , Holzhandlung in Speyer .

ntvxirrn oa cx socitrr vr » »cmncr »
i«vv»rinri .ll !8 vr rxnis .

Keine grauen Haare mehr l

von Dloqnsinwrs » ine in Lorrsrr .
Fabrik in Konen, rue St.-Ikirol » », 39.

Um augenblicklich Haar und Bart in
allen Nüancm , ohne Gefahr für die
Haut , zu färben. — Diese« Färbemittel
ist das beste aller bisher dagewesenen.

L» Sohn , Hof»
Z.t .726.

Gen.-Depot bei Fr . Wolff
ltefrrantm in Karlsruhe .

StafrechtSpfiege .
Ladung »nd Fahndung .

Z .u .712. Nr . 2104 . Meers bürg . Am 8 . d .
MlS . wurde auf dem Jahrmärkte zu Markdorf ein
Kistchen mit 38—42 Paar goldenen Boutons , im
Werthe von 200 fl. , entwendet.

Wir bitten um Fahndung mit dem Ansügen , daß
der Bestohlene auf die Entdeckungdes Diebstahls eine
Belohnung von 20 fl . gesetzt hat .

MeerSburg, den 15. März 1869.
Großh . bad . Amtsgericht,

v. Stetten .
Z .u .682. Nr . 6741 . Pforzheim . Unser Fahn -

bungSausschreiben vom 14. Februar d . I . , Nr . 4154 ,
gegen Bijoutier Slegmaier von Knittlingen neh¬
men wir hiermit zurück , da sich der Angeschuldigtege¬
stellt hat.

Pforzheim , den 16. März 1869.
Großh . bad . Amtsgericht.

B o e ck h.
AScani .

Z .u687 . Nr . 3112. Sinsheim . Unser Fahn¬
dungsausschreiben vom 4. März l . I, , Nr . 2605 , be¬
züglich der Schirmflickerinnen und Knochensammlerin¬
nen Maria Servula Bott und Theresia Bott von
Neubausen , sowie de « Schirmflickers Alexander Merr
von Würmersheim nehmen wir hiemit zurück .

Sinsheim , den 16 . März 1869.
Großh . bad. Amtsgericht,

v. Braun .
Verweisnngsbrschluß .

Z .u.680. Karlsruhe . In Untersuchungssachen

berg, wegen Widersetzlichkeit ist unterm 11 . Januar d.
I -, Nr . 73, folgender VerweisungSbeschlußergangen :
Mathias Bernauer , beschuldigt : L

am 18. Dezember v. I . , Abends , am hiesige«
Bahnhof den Polizeidiener» Schreiber und
Lauppe , welche ihn vermöge ihre« Amte« in
Vollziehung bestehender Gesetz

' '» «gen Trunken¬
heit , groben Unfug « und ruhestörenden Lärm«
für verhaftet erklärt hatten , sowie etwa« später
auf der Polizeiwachstube dm Polizeidienern
Schreiber und Karrer , welch« ihn auf An¬
ordnung de» Großh . Polizeiinspektor« nach ver¬
borgmen Waffen zu durchsuchen und ihm nicht
gehörige Gegenstände ihm abzunehmen hatten,
sich mit Anwendung thätlicher G - ^'alt in der
Weise widersetzt zu haben , daß er beim ersten
Vorgang auf dem Bahnhof den Polizeidiener
Lauppe durch einen Fußtritt in die Magmge »
gend und beim letzter « die Polizeidiener Schrei -
ber und Karrer durch Bisse in die rechte Hand
und rechten Zeigefinger körperlich mißhandelte, —

wird auf Grund der 88 616, vgl . mit 615 und 619
Str .G .B . , 8 26 Ziff. 1 , vgl. mit Beil . I Ziff. 22 der
Gerichtsverfassung und 8 205 Ziff. 5 Str .Pr .O .,
wegen erschwerter Widersetzlichkeit in Anklagestand
versetzt und zur Aburtheilung an die Strafkammer de«
Großh. Kreis- und Hofgerichts Karlsruhe verwiesen.
Die« wird dem inzwischen flüchtig gevordenm Ange-
schuldigten anmit eröffnet.

Karlsruhe , den 11. März 1869.
Großh . Kreis - und Hofgericht,
Raths - und Anklagekammer.

Reiner .
Hurle .

Vermischte Bekanntmachungen
Z .r .239. Durlach .

< Fahrniß-Versteigerung .
^ In Folge richterlicher Verfügung wer-

Frankfurt , 18. März .

Preuß . 50/, Obligationen
kor o«Qpt.

Oesterr.
4' /, °/ ° dt« . 93' /« P .

Franks .
Nassau

3 '/,Vo Obligationen 81V, bez.
4' /,Vo Obligationm 93 '/« G.
4°/o dto. 85' / . P .
3 '/ - V» dto. 81 G.

Krhess . 4°/o Oblig . ü 105 85'/» P - Rußld .
Bayern 5"/o Obligationen 102 P . Finnld .

4 '/ -Vo Ijahrig 94' /» P . Belgien
4 '/,Vo V -jäyrig D '/» P . Italien
4o/o Ijährig
4 V° V-jährig

89'/, P .
—

Sachs». 5' / ° Oblig . ü 105 105 G. Schwd.
Wrtbg . 4' /,Vo Obligationen 93 bez . Schwji

4°/o du . 86 bez.
3'/-°/ » dto.

Baden 4'/r "/o Obligationen 93 G. N .-Am.
4°/ » dto . 35V« G-
3 ' /, °/o dto . v. 1342 —

G . Hess. 5V« Obligationen —
4V» dto . 90' /« G.
3'/, «/» dt». 85V- G. E

Lurbrg. 4"/o Obligationen 81G .
Oester. 5V » Obl . 1852 i. Lst. —

5°/ ° dto. 1859 . . 65V« G .
Diverse Aktien, Eijeuvahu - Akric«

Staatspapirrr .

den die zur Gantmass « des verstorbenen Bierbrauer -
Karl Kien nert von hier gehörigen Fahrnisse

Mittwoch den 24 . März ,
früh 9 Uhr anfangend ,

verschiedene Bierfässer, Bandgeschirr , Küferwerkzeug
und Wagen,

NachmittagS2Uhr allerlei HauSrath im Gast-
Hofe zum Pflug gegen baare Bezahlung versteigert.

Durlach , den 17. März 186S.
Der Gerichtsvollzieher

Mohr .
Z .r .240 . Durlach .

Pferde-Lersteigerunq .
Künftigen Montag den 22 . d. Mt ». ,

Vormittag « 10 Uhr , werden v»r den Dragoner -
Stallungen in Durlach zwei militärdienstuntauglichr
Pferde gegen Baarzahlung öffentlich versteigert.

Durlach , den 18 . März 1869.
Da « Kommando der II . Eskadron de« Großh .
II . DragonerregimmtS Markgraf Maximilian .

Z .r .219 . Nr . 201 . Gengenbach . ( Verstei¬
gerung von Eichen - und Fichtengerbrinde .)
Dienstag den 30 . März d . I . versteigern wir
aus dm Domänenwalddistrikten MooSwald , Schnait¬
berg und Hüttersbach ungefähr 1500 Zentner Eichen¬
glanzrinde , und aus dem Distrikte MooSwald da« zu
70 Klafter geschätzte Ergebniß an Fichtengerbrind«.
Zusammenkunft Vormittags 10 Uhr im Gasthaus zur
Sonne dahier.

Grngenbach, den 17 . März 1369.
Großh . bad. BezirkSsorstei .

_ Mezel .
M

5°/, 0 . 1864 i» Lst.
5"/ ° Met . v. 1865V ,
5°/o Nat . - Anl . 1854
5°/»Met .- Obl . stfr . 66
4'/? /oMctall .-Oblig
5V° Ung. Eisb. - Aktn .
5°/ » Obl . inL . üfl . 12
6°/oObl . inR . LIOö
4'/rXOk >l.i.Fr .ü28kr
6'XOb . d.Tabakfteuer
5"/, Lomb . i. S .
5°/g Venel.
4 >/,V » O . i. R . ü 105
4Vr°/°Edg.O .i.F .ü28
4'/,V,Bem .Stadt -O.
4"/ , dto.
6°/«St .i.D .1881v .61
6 '/» dto . r . 1831 v. 64
6°/o dto. r .1882v . 62
6"/,dt ». r . 1885v . 65
6»/, dto. r . 1887 s . 67
5°/o dto. r. 1871 ». 61
5°/odo .r .1874v .58/59
5"/„ dto . r . 1904 v. 64

64 '/, G .
55'/. G .
52 '/- P .
44 P .

34V« P .
96 '/, G.
103'/- G
35V. P .
86 bez .
75 '/« G,
86V» G(
102 '/. G
97 -/ . G .

87V» P .
88 -/ . P .
87-/» bez
86-/» P .
85V. P .

87V» P .
79'/. G .

3V» Frankfurter Bank
4°/« Darmst . B .-A . L fl. 250
4°/ , Mittcld . Cr.A. L 100Th.
3"/o Oesterr. Bank - Aktien
5»/ » . Cred .-A. i. O . W.
40/„ Luxemb . Bank -Akt.
4 ' /, °/oPfdbr . d . Frkf. Hyp.-B.
4"/ö Psdbr . d. bayr . Hhp.-B.
5°/ , Pfdbr . d . würt .Renten -A.
5V« Pfdbr . d. würt . Hyp.-B.
5°/ » Pfdbr . d. österr . Ered.-A .
5"/ » neue do. i. österr . W.
5V°Pfbr .russ.B .-C. - V.i.S .R .
4V, °/ ° Pftbr . finnl . i.R . ö 105
4V,Vo . schweb . . .
3V-V° Frkf. -Han . Eisnb .-A .
Taunusbahn -Aktien4 fl. 250
Rhein -Nahe-Bahn Thlr . 200
40/0 Rhein . E .-B . Stamm -A.
4o/„ do. E .-B .-A. Lit. B.
3>/,V » MagdbHalbrst . St .Pr .
4 '/, °/g Bayr . Ostbahn
4 -/, ' /i, Pfalz . Marbahn
4"/ » Ludwh.-Berb . Eismb.
40/g Neustadt-Dürkheimer
4°/» Heff. Ludwigsbahn
3'/,V »Oberh .Eisb .-A. üfl .350
5°/ » Oestcr. StaatSeisb.-A.
5°/» Oest . Süd .8mb.St .-E .-A.
5°/» Elisabeth-Bahn fl. 200
5°/gRud .-Eisb. 2 . Em . 200 fl.
5«/,BLHm . Westb .-A. fl. 200

122 '/, G .
283 G.
105V. G
701 bez .
285 -/,bez .
114 P .
93'/. P .
91 '/ , G .
100 '/, P

74 '/, P .
82V, P .
76 -/, bez .
83' / . P .
113 -/ , G.
320b«z.G .

119'/ , P .
81G .
70V. P .
126V» G.
107V» G.
162 P .
86V« G.
140 P .
70 '/. P .
312 bez.
220 '/, G .
142 bez.
152'/, G.

5°/ , Fr .Jos .Eisb.Akt. steuerst. 168'/, P
5°/o Siebend . EÄ . steuerst. V, 67 '/ , P .
Alföld-Fiumaner Eisb.-A. 154'/, G
4'/, °/» Rhein -Naheb. Pr .-Ob . 90V» bez.
4<X Berl .Stett .Prior . -O .6.E . 80 '/ , P .
4 '/, °/« Ludwh.-Berb .Pr .-Obl . 99V. G.
4V- . , . 87 '/ . P .
5°/o Hess.Ludwb .-Prior . i.Thr . 101P .
4'/ -°/° . , . 95G .
5°/ « Böhm. W .-B .-P . i. S . «/ , 75 P .
5°/» Elisabethb.Pr . 1. Em. «/ , 75 ' / , G .
5' / ° . 2. -/,74G .
5"/o Fr . Jos . Pr . -Ob . steuerst. »5'/ « P .
5°/» Kronp . Rudolf Eisb .-Pr . 74 G.
5»/o Gal .« arl -Ldwb. Pr .O .«/ , —
5°/oLemb.Czmt .E .-P .v.67V , 71 -/ . G.
50/0 Siebend . Eismb.-Pr . ' /r 72 bez.
6V, östr. Südst . u. Lomb .Eisb. 97-/» G
3V, östr. Südst . u . Lomb .Eisb. 46'/. G.
3V» östr . St ^Eisenb.-Prior . 54V» G.
3«/» Liv . C.D. N. D .2Fr .ö28k . 33 -/» G .
5»/» ToSc . Centr. Eisb.-Pr . 55'/, P .
5"/» Schweiz. Cenk .Pr . Fr . 28 102'/» G .
5V»Schuja -Jvanvvo E .-P .O . 78'/ , P .
5"/» KurSk-CharkowE .-P .-O.
4°/ » Deutsch . Phönix 20°/» Ez.
4Vo Krkf. Providmt . 20V« .
5V, Oest . Nordwestb. 25°/, . 71-/ , T .

84 P .
68 '/, b.G.
93V. P

3 ' /, °/o Obcrh. tz.-A. 50°/» .
4' /,V, Stdt . Mannheim . Obl.

Aulehens -Loose.
3V,V,Prcuß .Pr .A. —
Kurh . 40Thlr .-L. 56V, bez.
Nass . 25 -fl.-L . -
4V« Bayr . Präm .A. 104' /. P .
AnSb . -Gunzenh . L. 13 P .
4°/» Badische 104V. P .
Bad. 35 - fl. -Loose 55 P .
Gr . Heff . 50-fl.- L. 164 P .

, 25- fl. -L. 40 ' /« b.G.
Oestr. 250fl . v.1839 164'/. S .

, 250fl . y.1854 74' /» G .
, 500fl . v.60V, 34V» b.G .
. 100fl . v.1864 121'/, G .
, 100fl.Pr .L.58 163'/, G .

Schweb. Thlr . 10-L. 11' /» G.
Finnl . Thlr . 10- L. 8' /,bz . G.
V« Bord. Fr . 100 94 -/ , P .

3»/oAntw . v . 1867 —
30/0 Brüssel v . 1862 —
3V, „ v. 1868 —
2-/,VaLütt . LFr .31 32 '/ . « .4°/o Flore,n Fr . Ü2S 70 '/ , P .
Mailänd . Fr . -45 -L. j33V, P .

Wechsel-Kurse .
. Amsterdam k.S . 99V, B .

Antwerpm 94' /. « .
Augsburg 100 B.
Berlin E 105 B .
Bremm 97 '/. B .
Brüssel E 94V« G.
Cöln 105 B.
Hamburg 87-/» G.
Leipzig 104' /, B.
London 119' / , G .
Mailand _ .
München 99'/. B .
Paris 95 G .

l.S . —
Wren k.S . 95V» G .
Bankdiseonto 3 '/,V « G.

G »ld «n» Silber .
Prenß .Kasfsch. fl. 144 '/ . -45
^ ?chs- » »
Drv. K.-Anw. . —
Ireuß .Frd'or.
Zistolen

doppelte
Holl.10-fl.-St .
üucatm

20-Frankenst. ,
Engl . S »ver.
Ruff . Jmper . ,
Gold Pr .Z»llp,V- ,
5-Fr .-Thlr . .
MeöstrL0 .pr.
rauhPf .500gr. ,
Doll, in Gold ,

957 -/, -5S'/ ,
946 -48
947 -49
954 -56
535 -37
929 -30

1153 -57
9 47-49

227 '/, -2SV»

vrnck » « h Verls - her « ka» n ' schr « Hoshuchtruckerri. (Mit einer Vellage.)
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